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flniidp oon Pilatus=Kulm gegen die Bernerai pen

Teilen 311 formen, unb nun mit fteebenben Sl.ugen geroärtigte,.
roas an tlpt fommen molle, Wucb ber Blieb ocrïdjoui, nidjt
nur, roeil er als gefährlidier Söferoid)t oon ben Scrleum
bent g-efürdjtct mar, jonbern roeil bie merfroürbige Seroegung
Bei aller îcfieinBaren SJtafeloTigïeit ein geroiffes ©efefe ber

Oelonomie innehielt unb feine Opfer oerlangte, bie i£>r nidjt
gerabe im £8ege ftanben.

llebrigens mar nid)t 3U vctfeitueu, bafs bas Semant-
fein, es fei eigentlich nur ein großer, etroas grober Spaß,.
nid;i feblle. Denn mäbrenb bie iOtenge fein Sebenfen trug,
bas Aiaitb als oon ber Sd)Iedjtigfeit uitterfreffen, angefüllt
unb beberrfdjt cor aller SBelt baquftellcn, Blieb bie rotrh
lidje unterirbtiîd)e 3d}id)t ber SRiebertradjit, bie in feinem
fianbe febit, unangefochten i;n, ihrer fRuhe, too fie nicht frei-
miliig ans Jßidjrt emporftieg, um auch: an ben ^Reichstag ju
fommen unb bie oerhaßte ©fjrbarïeit auspltinbern 3U helfen.
Oer aftioe fiügnerhaufen glich' ber oolfstiunluhcn Oorf=
flätfdjeriu, melche in ihrem bumor es für felbftt)erftänttlich'
hält, bafe ieber jufeh'e, roas er glauben rootle, unb bah ieber
2Ingefd)roär3te ihr ben Späh nicht albu übelnehme.

Oribut 3U 3olIen.. ©aii3 anbers
mar es im SRittelalten Oa roaren
bie Serge gemieben. 3Ibergtäubi=
febe f^urebt oor bem bnerforfebfen,
Uebernatürlidjen, hielt bie Sham
tafie ber beute gefangen. Oie mit-
ben ©ebirge, bie Schnee- unb Steht»
roüften, mürben mit ben ©eiftern
ber Serbammten beoölfert. Oas
beulen bes Sturmroinbes beutete
man als bas Stagen biefer uro
glüdlifhen abgefdjiebenen Seelen.
SSehe bem ftReitfdjeit, ber fid)
oerrnaß, fotehe Orte aufsufuchen!
Seim Silatus fam noch eine
alte Oatfadje, bie mau aber nicht
oerftanb, nicht ociitcbeu tonnte,
hiiiiii, um ben Serg 3U einer
Stätte bes ©rauens unb Sdjref»
fens 3U ftempeln. ©s ift befannt,
bah alle oorgefdjobenen, einjel
ftehenben- Serge SBolfenfammler
finb, im Sommer baber oft unb
plöblid)' fdjroere ©emitter über
fie hinbraufen, bie in ben Sie-
berungen nur 3U gerne iiirdji
baren Sdjaben anrichten. SBas

lag in jenen Seiten fd)mar3en Slberglaubens näher als bie
21nfid)t, bie fcfjroerett IXnroetter feien oon ben er3Ürnten ©ei=
ftern heroorgerufen!

Oie oerrufenbfte Stätte am Süatus mar ber ehem.a»
lige Silatusfee. 2ßer oon ben -Oberalphütten aus gegen
Often burdj lichten Oannero unb Srohrenroalb roanbert, ge=
langt 3p einer fleinen, roalbumfäumten Sumpffläche. Ijter
mar roeilanb ber Silatusfee. iRenroarb ©pfat, ber befannte
Ou3erner Stabtfchreiber, fdjrieb 3roar oor mehr als 300
Sahren oon ihm: „Oiefer Seero mürbt 3tcar Seem ge=
nammt, hat aber mer glgdjnuß mit einer eroigen, ftill»
ftehenben pfüßen ober' laihen, ropl er oudj in einem fumpfigen

(gortfeßung folgt.)

2>et tu ber @efcf)id)te.
J roß ig unö ftol3 erhebt fidf füböftlid) oon ßusern ber

Silatus, ein Serg, ber fofort ben Slid auf [ich' 3tehf• 911s

mächtigen Sorpolten hat ihn bie fflpenfette ins flache
£anb hinaus oorgefchoben. llngebinbert fchroeift ber Slid
nach allen Seiten. Oas hat ben Silatus berühmt gemacht.
Oaufenbe unb 3Ibertaufenbe befteigen ihn alljährlich, ge=
gießen in oollen Sügen bie überroältigenbe iüusfidjt auf
ben roeiten, majeftätifdjen Sran3 -bes Serner Oberlanbes,
bie llntermalbnerberge, ben rounberfdjönen Sierroalbftätter»
fee, bas frudjtbaçe <ylad)lanb. 5Rur roenige Serge bieten
eine fo großartige' fRunbfidjt, fein anberer Serg aber bat
eine fo intereffante ©efchichlte roie ber Silatus..

Unfere Seit treibt einen ausgebehnten 3caturfultus, freut
fid) ber fdjönen Serge, erflettert fie unter otelen ©efahnen
nnb Strapa3en, alles, um ber Statur ben gebührenben

Partie der PiIatuä=Babn an der ßfchuand.

Soben g h)d; m ol uff ber höhe bes Serges gelegen, ligt an
einem Ort fo Bon ber natnr füll..." 3lbfluß hatte ber See
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seilen zu können, und nun mit stechenden Augen zewärtigts,
was an ihn kommen wolle. Auch der blieb verschont, nicht

nur, weil er als gefährlicher Bösewicht von den Verleum-
dern gefürchtet war, sondern mefl die merkwürdige Bewegung
bei aller scheinbaren Maßlosigkeit ein gewisses Gesetz der

Oekonomie innehielt und keine Opfer verlangte, die ihr nicht

gerade im Wege standen.

Uebrigens war nicht zu verkennen, daß das Bewußte
sein, es sei eigentlich nur ein großer, etwas grober Spaß,
nicht fehlte. Denn während die Menge kein Bedenken trug,
das Land als von der Schlechtigkeit unterfressen, angefüllt
und beherrscht vor aller Welt darzustellen, blieb die wirk-
liche unterirdiilche Schicht der Niedertracht, die in keinem

Lande fehlt, unangefochten jn ihrer Ruhe, wo sie nicht frei-
willig ans Licht emporstieg, um auch an den Reichstag zu

kommen und die verhaßte Ehrbarkeit ausplündern zu helfen.
Der aktive Lügnerhäufen glich der volkstümlichen Dorf-
klätscherin, welche in ihrem Humor es für selbstverständlich

hält, daß jeder zusehe, was er glauben wolle, und daß jeder
Angeschwärzte ihr den Spaß nicht allzu übelnehme.

Tribut zu zollen., Ganz anders
war es im Mittelalchr. Da waren
die Berge gemieden. Abergläubi-
sche Furcht vor dem Unerforschten,
Uebernatürlichen, hielt diePhan-
tasie der Leute gefangen. Die wjl-
den Gebirge, die Schnee-und Stein-
wüsten, wurden mit den Geistern
der Verdammten bevölkert. Das
Heulen des Sturmwindes deutete
man als das Klagen dieser un-
glücklichen abgeschiedenen Seelen.
Wehe dem Menschen, der sich

vermaß, solche Orte aufzusuchen!
Beim Pilatus kam noch eine
alte Tatsache, die man aber nicht
verstand, nicht verstehen konnte,
hinzu, um den Berg zu einer
Stätte des Grauens und Schrek-
kens zu stempeln. Es ist bekannt,
daß alle vorgeschobenen, einzel-
stehenden- Berge Wolkensammler
sind, im Sommer daher oft und
plötzlich schwere Gewitter über
sie hinbrausen, die in den Nie-
derungen nur zu gerne furcht-
baren Schaden anrichten. Was

lag in jenen Zeiten schwarzen Aberglaubens näher als die
Ansicht, die schweren Unwetter seien von den erzürnten Gei-
stern hervorgerufen!
- Die verrufendste Stätte am Pilatus war der ehema-
lige Pilatussee. Wer von den Oberalphütten aus gegen
Osten durch lichten Tannen- und Föhrenwald wandert, ge-
langt zu einer kleinen, waldumsäumten Sumpffläche. Hier
war weiland der Pilatussee. Renward Cysat, der bekannte
Luzerner Stadtschreiber, schrieb zwar vor mehr als 3W
Jahren von ihm: „Dieser Seew würdt zwar Seew ge-
nammt, hat aber mer glychnuß mit einer ewigen, still-
stehenden Pfützen oder lachen, wyl er ouch in einem sumpfigen

(Fortsetzung folgt.)

Der Pilatus m der Geschichte.
Trotzig und stolz erhebt sich südöstlich von Luzern der

Pilatus, ein Berg, der sofort den Blick auf sich zieht. Als
mächtigen Vorposten hat ihn die Alpenkette ins flache
Land hinaus vorgeschoben. Ungehindert schweift der Blick
nach allen Seitem Das hat den Pilatus berühmt gemacht.
Tausende und Abertausende besteigen ihn alljährlich, ge-
nießen in vollen Zügen die überwältigende Aussicht auf
den weiten, majestätischen Kranz -des Berner Oberlandes,
die.Unterwaldnerberge, den wunderschönen Vierwaldstätter-
see, das fruchtbare Flachland. Nur wenige Berge bieten
eine so großartige" Rundsicht, kein anderer Berg aber hat
eine so interessante Geschichte wie der Pilatus.

Unsere Zeit treibt einen ausgedehnten N.aturkultus, freut
sich der schönen Berge, erklettert sie unter vielen Gefahren
und Strapazen, alles, um der Natur den gebührenden

pn'Ne äer INIMus-N-chii sn à êscUv-incî.

Boden g Inch wol uff der höhe des Berges gelegen, ligt an
einem Ort so von der natur still..." Abfluß hatte der See
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feinen ürfjtbnreit unb bas bot bem ©olls»
aberglauben neue ©abruttg. So tonnte es
berat jntdjit ausbleiben, bah man biefen
,,fbäuerlichen" Ort mit Sagen unb Segen»
ben umgab unb ben Seilten bte ôaare 3U

©erge ftanben, loeun fie ben See nur nennen
borten. Ausführlid) unb" trcfflni; erjäblt
uns Sütolf neben anbern (Sütolf: Sagen,
Sräud)e unb Segenben ber V Orte) bie
©üatusfage. Sßir oerroeifen auf biefe Quelle
unb begnügen uns mit einigen wenigen An»
gaben. - : : ft'

Oer römifebe 5\aijer ©tbertus litt an einer
unheilbaren &ranll)eit. Da ergäblte man
ihm oort einem weifen Argte in Serttfalem.
„ber tönbe bie Kit tool enteren mon allen
gebreften unb fiecfjtagen." Oer SÎrgt aber
war niemanb anbers als 3efum Kbriftum.
Oiberius wollte i!)u nad) ©ont Kommen
Ittffen, bah er ihn gefunb mad)e, muhte ba=
bei aber oernebmen, bah .©ilatus, berSartb»
Pfleger, ben weifen, ©îanit hingerietet babe.
(Stgürnt befahl Oiberius Dein Pilatus, 31«

Aburteilung cor ibm 3u erf^einen,' aber
immer, wenn ber SBöferoidjt bor tbrn ftanb, tear bet ilaifer
befänftigt, benri Pilatus trug 3efu Seibrod auf fid). Oa
riet bie fromme ©eronifa bem itaifer: „Sßiltu btdf an im
reiben (rädjen), fo fjeife im ben rod abgüd)en, ben er an im
bat." ©flatus fam bem faiferlidjen Urteil 3uoor unb be=

ging Selbftmorb, worauf man ben „unreinen fdjelrrten" in
ben Oiber warf. „Oo lament bie iiife! unb nament in unb
fürten in in bie Süfte unb barnaä) roieber tn '03 toaffer."
Oiefe fingen an 3U rumoren, ber Other ftieg über bie Ufer.
3n ber Angft fifdften bie ©ömer ben ©eichnam bes Pilatus
roieber auf, um ibn 3U ©tenue in bie Sîtjpùè 3U oerfenlere
Oa toießerljoile fid) bas glei.be Sdjanfpiel, worauf -man,
immer nad) ber Sage, ben toten Pilatus auf ben ©erg
gralmont (fo bief) ber ©tlaius früher, 0011 mous fractus

,,©rod)eiiberg"; ttuibridieinltb gaben bie ©encbiîtiuer
mönct)e nom Älofter im ijof bem ©erg btefen ©amen, ber-

neue ©amen „©flatus" hängt mit ber Sage gufamnten) oer»
brachte, um ihn in ein „femili unb, ein pfuol oaft unrein"
-311 werfen.

3rt einer ©Mtchronil aus bem Sabre 1384 ïjeffet es:

„Oiberius tet aud) ©r)Iato gar we als lang, pifa er fid)
felber ertötet unb in ben See bet Sujern geworfen wärb."
Oies ift bie ältefte Stelle, wo bte ©ilatusfage„in ©erb in--

0bert)aupt=6aleric der Pilatire-Baftn. Ausblick auf L'ttzeni.

Pilatus-Kulm (2132 ü. 1TÎ-) mit Batjnanlage ari der efeliuand.

Dung mit bem ©ilatusfee genannt wirb. (Ss war fo 3temltd)
in jener 3eit bes auflebenben ©erfehrs, als fiel) ber (Sott»
barbnaf) 3U einer internationalen ©oute aufaufdjwingen be»

gaitn. ©tan bat fdjon piele gelehrte Abbanblungen barüber
gefdjrieben, wie es fant, bah bie ©ilatusfage mit bem ©erg
bei Sägern oerlnüpft werben tonnte. Oie (Srflärung ift
offenbar barin 3U finben, bah ber ©erg gralmont oon
altersber als 2Bettermad)er gefürd)tet war, bah man oort
Stalten aus bie Sage oernommen hatte, wie ber (Seift bes
©ilatus, in ben ©Saffern bes Otber rumorte, wie and) 3,1t

©ieune burd) ihn fdjwere (Semitter er3eugt w orb en fein foil-eft.
Auf ieben gall lieh bas ©olï ben" (Seift bes ©ilatus in
feinerrt Alpenpfuhl nicht jur ©übe foramen", Ourd) "3abr=
bunberte binburd), war man feft baoon ©bezeugt, bah'fo-
fort ein fürchterliche» Unwetter losbreche, wenn man trgenb
etwas in ben See auf bem ©flatus werfe ober fid) in
freoelbafter ©ßetfe jemanb bem finfteven SBaffer, nähere,
(Sine wahrhaft bämonifdje gurd)t hemädftigte fish' bes ©ol=
les unb ber_ ©at 3U ©ixgerri war genötigt, btefer ©edjnuna
3U tragen. Aus bem Sahre 1433 melbet eine ôanbîcijrift:
„©tart hat §üter bar3ue gefehet, bie füllen! befd)irtnen,
baf? nt)tnan bem maffer genabe, noch id)3tt (etwas) baron
werfe." 1460 würbe bie Alp im (Sigental bem ©eter ©iiiti»

mann abgetreten, ihm aber bie ©flidjt überbutt»
ben, „ben berg unb b'ie ftrah baruf, fo er beft
mag behüeten unb oerforgen, bah niemanb baruf
gange." Oic Sennen unb bie Oüterbuben muhten
fogar einen (Sib Texften, bah fie niemanb auf ben
©ilatus gehen laffen wollten, er hätte benn bie
©ero-iEigung- oom ©at in fiujern. ©on 1387 er»

jählt hnfat: „Anno 1387 gierig eine gfellfhaft
non priefteren uh ber ftatt uff ©nlatibcrg, ber
meirtung uff ben fpife besfeibigen herg. unb 3unt
few 3e ganb, bahiu ft) bod) nitt lament. Oas
©oil warb unrüewig 0011 wegen bas fid) bas
weiter oerenberet, bracht berwegen fo oieî 3U»

wegen, bah fn in gfangenfd)aft boruntb gelegt
würben..." 1468 würben bie Unterwalbner er»

fudjt, nicht in bie ©abe bes ©ilatusfecs 31t geben
unb auch bte SBege auf ihrer Seite 3U überroad)en,
bah niemanb binauffteigen fönne. 1474 würbe
Ôeint grünb 0011 ©Ballenftabt ins (Sefängnis ge=

roorfen, weil er gebrobt hatte, „uff ©ilatusberge
biberb lüten fd)aben gu 3e fügen." 3m 3abrc 1481

; fdjrieb ein ©rof. Sollwerf, ber auf einer ©eife
nad) Stalten in ©uaern oorbetfam: „Auf ber
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kernen sichtbaren und das bot dem VoKs-
aberglauben neue Nahrung. So konnte es
denn .nicht ausbleiben, daß man diesen
„schauerlichen" Ort mit Sagen und Legen-
den umgab und den Leuten die Haare zu
Berge standen, wenn sie den See nur nennen
hörten. Ausführlich und ' trefflich erzählt
uns Lutolf neben andern (Lütolf: Sagen,
Bräuche und Legenden der V Orte) die
Pilatussage. Wir verweisen auf diese Quelle
und begnügen uns mit einigen wenigen An-
gaben. > ^ '

Der römische Kaiser Tiberius litt an einer
unheilbaren Krankheit. Da erzählte man
ihm von einem weisen Arzte in Jerusalem.
„der könde die lüt wol erneren von allen
gebresten und siechtagen." Der Arzt aber
war niemand anders als Jesum Christum.
Tiberius wollte ihn nach Rom kommen
lassen, daß er ihn gesund mache, mußte da-
bei aber vernehmen, daß Pilatus, der Land-
pfleger, den weisen Mann hingerichtet habe.
Erzürnt befahl Tiberius dem Pilatus, zur
Aburteilung vor ihm zu erscheinen,' aber
immer, wenn der Bösewicht vor ihm stand, war der Kaiser
besänftigt, denn Pilatus trug Jesu Leibrock auf sich. Da
riet die fromme Veronika dem Kaiser: „Wiltu dich an im
rechen (rächen), so heiß im den rock abzüchen, den er an im
hat." Pilatus kam dem kaiserlichen Urteil zuvor und be-
ging Selbstmord, worauf man den „unreinen schelmen" in
den Tiber warf. „Do kament die tüfel und nament in und
fürten in in die Lüfte und darnach wieder in dz.wasser."
Diese fingen an zu rumoren, der Tiber stieg über die Ufer.
In der Angst fischten die Römer den Leichnam des Pilatus
wieder auf, um ihn zu Vienne in die Rhone zu versenken.
Da wiederholte sich das gleiche Schauspiel, worauf -man,
immer nach der Sage, den toten Pilatus auf den Berg
Frakmont (so hieß der Pilatus früher, von mons fractus

„Brochenberg",- wahrscheinlich gaben die Benediktiner-
mönche vom Kloster im Hof dem Berg diesen Namen, der-

neue Namen „Pilatus" hängt mit der Sage zusammen) ver-
brachte, um ihn in ein „sewili und ein pfuol vast unrein"
-zu werfen.

In einer Weltchronik aus dem Jahre 1334 heißt es:

„Tiberius tet auch Pylato gar we als lang, pisz er sich

selber ertötet und in den See bei Luzern geworfen ward."
Dies ist die älteste Stelle, wo die Pilatussage in Verbin-

oberhAupWS-iNrie cler iMMus-Lalm. àsbNck sus vurerw

W-ttus-Iku>m (21Z2 ü. M.) mit kahnsnwge -m cwr chêlwsnâ.

dung mit hem Pilatussee genannt wird. Es war so ziemlich
in jener Zeit des auflebenden Verkehrs, als sich der Gott-
hardpaß zu einer internationalen Route aufzuschwingen be-

gann. Man hat schon viele gelehrte Abhandlungen darüber
geschrieben, wie es kam, daß die Pilatussage mit dem Berg
bei Luzern verknüpft werden konnte. Die Erklärung 1st

offenbar darin zu finden, daß der Berg Frakmont von
altersher als Wettermacher gefürchtet war, daß man von
Italien aus die Sage vernommen hntte, wie der Geist des
Pilatus in den Wassern des Tiber rumorte, wie auch zu
Vienne durch ihn schwere Gewitter erzeugt worden sein sollen.
Auf jeden Fall ließ das Volk den" Geist des Pilatus in
seinem Alpenpfuhl nicht zur Ruhe kommen. Durch Jahr-
Hunderte hindurch war man fest davon überzeugt, daß so-
fort ein fürchterliches Unwetter losbreche, wenn man irgend
etwas in den See auf dem Pilatus werfe oder sich in
frevelhafter Weise jemand dem finsteren Wasser

^
nähere.

Eine wahrhaft dämonische Furcht bemächtigte sich des Vol-
kes und der Rat zu Lüzern war genötigt, dieser Rechnung
zu tragen. Aus dem Jahre 1433 meldet eine Handschrift:
„Man hat Hüter darzue gesetzet, die sullent beschirmen,
daß nyman dem wasser genahe, noch ichzit (etwas) daryn
werfe." 1460 wurde die Alp im Eigental dem Peter Rütti-

mann abgetreten, ihm aber die Pflicht überbun-
den, „den berg und die straß daruf, so er best

mag behüeten und versorgen, daß niemand daruf
gange." Die Sennen und die Hüterbuben mußten
sogar einen Eid leisten, daß sie niemand auf den
Pilatus gehen lassen wollten, er hätte denn die
Bewilligung vom Rat in Luzern. Von 1337 er-
zählt Cysat: „Anno 1387 gieng eine gsellschaft
von priesteren uß der statt uff Pylatiberg, der
Meinung uff den spitz desselbigen berg und zum
sew- ze gand, dahin sy doch nitt kament. Das
Volk ward unrüewig von wegen das sich das
wetter verenderet, bracht Herwegen so viel zu-
wegen, daß sy in gfangenschaft dorumb gelegt
wurden..." 1468 wurden die Unterwaldner er-
sucht, nicht in die Nähe des Pilatussees zu gehen
und auch die Wege auf ihrer Seite zu überwachen,
daß niemand hinaufsteigen könne. 1474 wurde
Heini Fründ von Wallenstadt ins Gefängnis ge-
warfen, weil er gedroht hatte, „uff Pilatusberge
biderb löten schaden zu ze fügen." Im Jahre 1481
schrieb ein Prof. Sollwerk, der auf einer Reise

nach Italien in Luzern vorbeikam: „Auf der



404 DIE BERNER WOCHE

Spifee bes Serges ift ein tiefer See, in wel#em Pilatus
perfenït worben ift; glaubwürbige 9!tenf#en haben iE)rt cor
oieten Safyren am Karfreitag barin berumidjwimtncit Jeben.
Siefer 93erg wirb na#: SBeifung ber Sürger ber Stabt
beftänbig unb aufmertfam beœu#t, bamit niemanb itjn ohne
Erlaubnis befteigen ober etwas in ben See werfe." 1499
mufften alte Sennen „an I)eigen f#wören, bei bent Sern
bbein gef#rei 3U machen no# anber Einfliegen" gu treiben.
3nt Sabre 1518 begaben fid) Sabianus, ein 3ür#er unb
3wei Bugenter mit Setoilliguitg ber Regierung oon Bugern
gunt See, um gu feb'en, was Sßabres an ber fBilatusge»
fd)id)te fei. Sie ©efellfdjaft feb'rte erf#rodener gurüci, als
fie hinaufging.

Elnb bo# begann <es nun na# unb na# 3U tagen. Sie
3abl ber Beute, bie bie gange ©ef#|#te als 9I6ergIauben
tarierte, mehrte fi#|. 1555 erftieg ber befanntc 3ür#er
Stabtargt unb ©elebrte Konrab ©efener ben Süatus unb
befu#te nantenllid) au#i bas elenbe Seelein. 3n feiner Sc-
gleituitg waren ber 93rn#f#neiber Seter Hafner, ber 9Ipo=
tbefer Seter Soutin aus S oignon unb ber Staler Sobann
Sboma aus Bugern. ©efeuer gab baraufbin eine '93e=

f#r,eibung bes Serges heraus, worin es u. a. beifet, ber
See habe etwa bie 9Iusbebnung eines 12=f#Iäfrtgeu
Settes. EEebergebenb 3U bem Soltsglauben fagt er: „3#
halte biefe Uebergeugung ber Ginwobner ni#t für glaub»
würbig, ba fie feinen naiür!t#en ©rflärungsgrunb finbet.
Senn wenn au# febr oft ein falf#er SSabn bür#i bie Sat-
fa#en unb ÏBimber geftüfet wirb,, fo folgt baraus bo# ni#4,
bah Stänner oon Ucberlegung .ohne weiteres baran glau»
ben müffen. 3# wenigftens hafte ni#t bafür, bah SÜntus
jemals in biefe ©egenb gefommen." 1560 war Seitwarb
Gpfat 3um erften Sial auf bem Serg, ber an einer Stelle
feiner SBerfe oerä#tIi# meint: „Sie 9IIten banb oit wafens
mit bifem berg gbebt." 1585 erffarte enblid) ber Bu=

tenter Stabtpfarrer ben gangen Sifatusglauben als Sage.
Siefer Sîagifter 3obann StüIIer lub Siagiftrat unb Solî
gutn Sifatusfee ein. Sian warf Steine ins Staffer, liefe

Siänner bur#> bas Seelein waten. 21m Gimmel erf#ien
ni#t bas geringfte 2BöI!Ietn. SlüIIer. bef#wor ben angeb»
Ii#en ©eift bes Silatus unb rief ihm feerausforbernb gu:
„Sifat, wirff us bin Katb". SBteber gef#ab ni#ts. Sun
gelangten wenigftens bie ©infi#tigen gur Elebergeugung, bafe

„alles fuperftition unb aberglauben" fei. Ser 9?at 31t Su»

gern fafete 1594 ben Sef#tufe, bafe „man bifern fem; ber
bo# nur eine fleine Sfüfe oon 3ufamen gefamleten waffer»
f#weifeinen fei, us= unb abgugraben". Ser alte SBolfs»

glauben liefe fi# freili# ni#it fo raf#i ausrotten. 5Ro#
glaubte man im fianboolf mehr als ein Sabrbunbcrt lang
an bie Segenbc. Elms 3abr 1800 hingegen war bie Sage
ben Birten unb Sennen, wie ©elebrte, bie ben 93erg be»

fliegen, feftfteften, ni#t mehr beiahnt.

93on gar oielen ©elebrten ,würbe ber Pilatus im 17.,
18. unb 19. Sabrbunbert beftiegen unb bef#rieben. 1858
würbe ber erfte ©aftbof auf bem Pilatus eröffnet. Sie
neue 3eit, bie aus ffreübe an ber f#«nen 9tatur auf bie
Serge wanbert, hatte begonnen. 1860 folgte ber ©aftbof
Selleoue auf 93ilatus=KuIm. Sie Sifatusbahn, bie bie 9Eet»

fenben raf# unb fi#er auf ben berrl'i#eit 9Iusfi#tspurt!t
führt, würbe am 4. 3uni 1889 bent Serfebr übergeben.
Sie bat feitfeer mirtbéffens 20 9JIifIioneit Serfonen auf ben

Serg beförbert, eine KiefengabW, bie uns fo re#t bie Se»

beutung biefer Sergbahn iHuftriert. Saueben würben natür
Ii# 001t 'allen Seiten gute Stege angelegt, fo bafe audi
ber SBanberer, ber bie 9Iusfi#t oerbienen will, ohne align
grofee "Elnftrcngnngcn hinaufgelangen fann. i. o.

WWF ' ' ' '. — —

,Huf den Bergen ift 5-mbeit! Oer baud) der ôriifte fteigt nicht hinauf
in die reinen Ciifte; die Welt ift vollkommen überall, 100 der IPcnjcb nid)t
hinkommt mit feiner Qual. Schüfe (®raut bon Steffi««).

„£ef)rer, fie raupen!"
(Slug „§ang gulliger: f)3ft)cfeoana(t)ttfcfee Erfahrungen au§ ber

SoIïêf#uIfiraïiê"). *)
©in Srupp

_

S#üter ftieg mit f#weren Kudfäcleit he»
laben bergan, einer fonnigen, apriIgIodenreid>en 3urahöl)'e
3U.^ Sie Knaben fangen ni#t mehr, ber 2Beg war f#on 3U

fteil. Sie plauberten gnb riefen, unb wenn fie aus bem
SBalbe traten, fo f#auten fie auf Stabt unb See hinunter,
bie wie Spielgeuge int S#ofee ber -öügel ausgebreitet lagen.

3u hinterft tarn ber Bebrer. Sin einer SBegbiegung
blieb er ftehen uttb hlidte gurüd. ©r wifdjte fid).' .mit bem
Saf#entu#i ben 2d)weife ans ber Stinte nnb ging bann
weiter. Sie S#üler hatten einen tieinen Sorfprung, und
blaue tKäu#Iein fliegen über ihren Häuptern in bie Sann»
üfte hinauf. Scr Sebrer lächelte ttnb fdjütteltc ganj Wenig
ben Kopf.

Slus einem ©ebüf# traten gwe.i 3urüdgebliebene.
„Belfrer!" fagte einer mit Oer entriifteten Stimme bes

©ere#ten, „fte rau#en!"
„So!" ertoiberte ber Slngerebete troden. Serbutjt

f#auten bie 3ungen einanber an. Sann f#ritten fie eine
SBeilc f#weigenb neben bent Belfrer her.

„Gr hat's ni#t re#t oerftanben," flüfterte ber eine
bem anberen gu, unb inbent er ben Kameraben mit bem
©Henhogen aufliefe: „Sag bu's ihm!"

„SBas ift?" fragte ber Bebrer.
„Gr meint, 3hr hättet mi#^ nj#t re#t oerftanben!"
9Iun ftagte ber gweite: „Sie rau#en bort oorn! Ser

fölofer hat 3igaretten mitgebracht unb ber..."
„3# weife es ja!" antwortete ber Behrer -ebenfo feelen»

ruhig wie bas erfte 911 al, als fie ihm baoon fpra#.en, „i#
habe eu# oorhin fehr wohl oerftanben!"

Sor Serhlüffung blieben bie beiben einen Slugenblid
lang flehen. Sann tuf#elten fie miteinanber, Ia#ten laut
unb trabten 3U ben anbern hin.

Unter einer SBettertanne ma#te ber Srnpp $alt. Sie
9JIarf#ftunbe war um. Slls ber Behrer näherfam, brüdten
fi# bie Slengftlichereit ins ©efträu#; anbere aber gogen
fre# an ihren 3igaretien weiter. 3a, ber lühnfte ber 93 en g et

nahm mit einer grofearttgen 9Eaud)ergefte feine 9JIiIIa gwt»
|#en ben Bippen weg unb bot bem Behrer ein gefülltes-
S#ä#tel#en entgegen:^

„9lelfmt 3br au# eine? Sas finb gute. Sedfgig 9lap»
pen haben fie getoftet."

„9tein, baute, i#i rau#e ni#t!"
— SBiährenb ber. Knabe etwas ahfeits 3ur ©ruppe

feiner Kameraben trat, fehle fi# ber Behrer ins tüioos un»

terhalb bes SBeges. Gr warf einen 93Iid auf bie rau#enben
unb mit halben Stimmen lebhaft nnterbanbclnben Knaben
unb lächelte wteber; wie er erwartet, pafften nun bie beibeit
Kläger pon 0 orb in bie gröfeten SBoIteit in bie Buft, unb

hinter 9leften unb 93rombecrgefträu#i wagten fi# bie ängft»
lidfeit Sünber beroor.

9lls man weitermarf#ierte, gefeilte ft# ber Srupp wie

ahgenta#! gurrt Behrer. 3uerft rebele mart allerlei 93elang=

lofes mit ihm. Gr gab freunblt# Slntwort unb mertte ant
üBccbfel ber Sbemen unb an ber ni#t in îflufe tommen
wollenben Unterhaltung, bafe etwas gang anberes im 3n=
tereffenmittetpuntt biefer 3ungenfeelen ftanb als ber Käfe,
ben man beim 9Ibtod)en in bie 93îa!taroni fdfaben wollte,
unb bafe 2Berner Sehr einen neuen 3nbianerftamm ge»

grünbet feabe, ber übrigens am Tefeten 9Jiittmo#.=fyre itag»

na#mittag oon ben Siour geprügelt worben fei.
9îa# einer @tocfungbeê@efprâ#eê fragte einer unbcrmittelt :

„Behrer, warum raudft 3br rnii##?"
„3a, bas mö#ten wir wiffen!" rief ber 93tann mit

ben tÜIillas, inbem er fetne S#a#tel gönnerhaft unter ban!»

baren Kameraben berumbot. Ser Behrer 30g «ine Safe!

*) Siehe S3u#6cfpre#ung int gtoeiten SStatt.
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Spitze des Berges ist ein tiefer See, in welchem Pilatus
versenkt worden ist: glaubwürdige Menschen haben ihn vor
vielen Jahren am Karfreitag darin herumschwimmen sehen.
Dieser Berg wird nach Weisung der Bürger der Stadt
beständig und aufmerksam bewacht, damit niemand ihn ohne
Erlaubnis besteigen oder etwas in den See werfe." 1499
mutzten alle Sennen „an Helgen schwören, bei dem Sew
dhein geschrei zu machen noch ander Unfuegen" zu treiben.
Im Jahre 1518 begaben sich Badianus, ein Zürcher und
zwei Luzerner mit Bewilligung der Regierung von Luzern
zum See, um Zu sehen, was Wahres an der Pilatusge-
schichte sei. Die Gesellschaft kehrte erschrockener zurück, als
sie hinausging.

Und doch begann es nun nach und nach zu tagen. Die
Zahl der Leute, die die ganze Geschichte als Aberglauben
tarierte, mehrte sich. 1555 erstieg der bekannte Zürcher
Stadtarzt und Gelehrte Konrad Getzner den Pilatus und
besuchte namentlich auch das elende Seelein. In seiner Be-
gleitung waren der Bruchschneider Peter Hafner, der Apo-
theker Peter Boutin aus Avignon und der Maler Johann
Thoma aus Luzern. Getzner gab daraufhin eine 'Ve-
schreibung des Berges heraus, worin es u. a. heitzt, der
See habe etwa die Ausdehnung eines 12-schläfrigen
Bettes. Uebergehend zu dem Volksglauben sagt er: „Ich
halte diese Ueberzeugung der Einwohner nicht für glaub-
würdig, da sie keinen natürlichen Erklärungsgrund findet.
Denn wenn auch sehr oft ein falscher Wahn durch die Tat-
fachen und Wunder gestützt wird, so folgt daraus doch nicht,
daß Männer von Ueberlegung ohne weiteres daran glau-
ben müssen. Ich wenigstens halte nicht dafür, datz Pilatus
semais in diese Gegend gekommen." 1560 war Renward
Cysat zum ersten Mal auf dem Berg, der an einer Stelle
seiner Werke verächtlich meint: „Die Alten Hand vil wäsens
mit disem berg ghebt." 1535 erklärte endlich der Lu-
zerner Stadtpsarrer den ganzen Pilatusglauben als Sage.
Dieser Magister Johann Müller lud Magistrat und Volk
zum Pilatussee ein. Man warf Steine ins Wasser, lietz
Männer durch das Seelein waten. Am Himmel erschien
nicht das geringste Wölklein, Müller beschwor den angeb-
lichen Geist des Pilatus und rief ihm herausfordernd zu:
„Pilat, wirff us din Kath". Wieder geschah nichts. Nun
gelangten wenigstens die Einsichtigen zur Ueberzeugung, datz

„alles superstition und aberglauben" sei. Der Rat zu Lu-
zern fasste 1594 den Beschluß, datz „man disern sew, der
doch nur eine kleine Pfütz von zusamen gesamleten wasser-
schweitzinen sei, us- und abzugraben". Der alte Volks-
glauben lietz sich freilich nicht so rasch! ausrotten. Noch
glaubte man im Landvolk mehr als ein Jahrhundert lang
an die Legende. Ums Jahr 1800 hingegen war die Sage
den Hirten und Sennen, wie Gelehrte, die den Berg be-
stiegen, feststellten, nicht mehr bekannt.

Von gar vielen Gelehrten.wurde der Pilatus im 17.,
13. und 19. Jahrhundert bestiegen und beschrieben. 1858
wurde der erste Easthof auf dem Pilatus eröffnet. Di.e
neue Zeit, die aus Freude an der schönen Natur auf die
Berge wandert, hatte begonnen. 1860 folgte der Gasthof
Vellevue auf Pilatus-Kulm. Die Pilatusbahn, die die Rei-
senden rasch und sicher auf den herrlichen Aussichtspunkt
führt, wurde am 4. Juni 1889 dem Verkehr übergeben,
Sie hat seither mindestens 20 Millionen Personen auf den

Berg befördert, eine Riesenzahil, die uns so recht die Be-
deutung dieser Bergbahn illustriert. Daneben wurden natür
lich von allen Seiten gute Wege angelegt, so datz auch
der Wanderer, der die Aussicht verdienen will, ohne allzu
grotze Anstrengungen hinaufgelangen kann. >. o,

stuf cien Sergen ist Sreîsteit! ver stauch lier Srüste steigt nicht hinauf
in ciie reinen Lüste: à Mit ist vollkommen überall, wo üer Mensch nicht

hinkommt mit seiner Euai, Schiller (Braut von Mclsma!,

„Lehrer, sie rauchen!"
(Aus „Hans Zulliger: Psychvanalytische Erfahrungen aus der

Volksschulpraxis"). *)
Ein Trupp Schüler stieg mit schweren Rucksäcken be-

laden bergan, einer sonnigen, aprilglockenreichen Jurahöhe
zu. Die Knaben sangen nicht mehr, der Weg war schon zu
steil. Sie plauderten pnd riefen, und wenn sie aus dem
Walde traten, so schauten sie auf Stadt und See hinunter,
die wie Spielzeuge im Schoße der Hügel ausgebreitet lagen.

Zu hinterst kam der Lehrer. An einer Wegbiegung
blieb er stehen und blickte zurück. Er wischte sich.mit dem
Taschentuch den Schweiß aus der Stirne und ging dann
weiter. Die Schüler hatten einen kleinen Vorsprung, und
blaue Räuchlein stiegen über ihren Häuptern in die Tann-
äste hinauf. Der Lehrer lächelte und schüttelte ganz wenig
den Kops.

Aus einem Gebüsch traten zwei Zurückgebliebene.
„Lehrer!" sagte einer mit der entrüsteten Stimme des

Gerechten, „sie rauchen!"
„So!" erwiderte der Angeredete trocken. Verdutzt

schauten die Jungen einander an. Dann schritten sie eine
Weile schweigend neben dem Lehrer her.

„Er hat's nicht recht verstanden," flüsterte der eine
dem anderen zu, und indem er den Kameraden mit dem
Ellenbogen anstieß: „Sag du's ihm!"

„Was ist?" fragte der Lehrer.
„Er meint, Ihr hättet mich nscht recht verstanden!"
Nun klagte der zweite: „Sie rauchen dort vorn! Der

Moser hat Zigaretten mitgebracht und der..."
„Ich weiß es ja!" antwortete der Lehrer ebenso seelen-

ruhig wie das erste Mal, als sie ihm davon sprachen, „ich
habe euch vorhin sehr wohl verstanden!"

Vor Verblüffung blieben die beiden einen Augenblick
lang stehen. Dann tuschelten sie miteinander, lachten lallt
und trabten zu den andern hin.

Unter einer Wettertanne machte der Trupp Halt. Die
Marschstunde war um. Als der Lehrer näherkam, drückten
sich die Aengstlicheren ins Gesträuch, andere aber zogen
frech an ihren Zigaretten weiter. Ja, der kühnste der Beugel
nahm mit einer großartigen Rauchergeste seine Milla zwi-
schen den Lippen weg und bot dem Lehrer ein gefülltes
Schächtelchen entgegen U

„Nehmt Ihr auch eine? Das sind gute. Sechzig Rap-
pen haben sie gekostet."

„Nein, danke, ich rauche nicht!"
— Während der Knabe etwas abseits zur Gruppe

seiner Kameraden trat, setzte sich der Lehrer ins Moos, un-
terhalb des Weges. Er warf einen Blick auf die rauchenden
und mit halben Stimmen lebhaft unterhandelnden Knaben
und lächelte wieder: wie er erwartet, pafften nun die beiden
Kläger von vorhin die größten Wolken in die Luft, und
hinter Aesten und Brombeergesträuch wagten sich die ängst-
lichen Sünder hervor.

Als man weitermarschierte, gesellte sich der Trupp wie
abgemacht zum Lehrer. Zuerst redete man allerlei Belang-
loses mit ihm. Er gab freundlich Antwort und merkte am
Wechsel der Themen und an der nicht in Fluß kommen
wollenden Unterhaltung, daß etwas ganz anderes im In-
teressenmittelpunkt dieser Jungenseelen stand als der Käse,
den man beim Abkochen in die Makkaroni schaben wollte,
und daß Werner Fehr einen neuen Jndianerstamm ge-

gründet habe, der übrigens am letzten Mittwoch-Freitag-
nachmittag von den Siour geprügelt worden sei.

Nach einer Stockung des Gespräches fragte einer unvermittelt:
„Lehrer, warum raucht Ihr nicht?"
„Ja, das möchten wir wissen!" rief der Mann mit

den Millas, indem er seine Schachtel gönnerhaft unter dank-

barèn Kameraden herumbot. Der Lehrer zog eine Tafel

^') Siehe Buchbesprechung im zweiten Blatt.
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